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IBott jebem Veroetbet: ift im geitpunfte feinet Sub<
miftion eine Hinterlage als ©arantte für bte ©Inhaltung
bet oorgefdjlagenen Veblngungen ju leiften. ®tefe Çin=
terlage wirb ben nicht berüclfichttgten Veroerbem jutüdE»
erftattet. Ste roitb abet nom Vôlletbunbe jurüclbehalten,
menti betjenige, bem Stsbeiten übertragen roetben, ftch
aus itgenbetnem ©tunbe jurüdjteht. ®te $öhe bte fer
Hinterlage mirb im Vfttdjtenheft fût jebe Vergebung feft«
gefefct; ße !ann fleh auf 1 bis 2®/o beS oorgefehenen
VetrageS belaufen.

®ie Siften bet ju ben Vergebungen einet jeben 3lr=

beitSgruppe jugelaffenen ginnen roetben jroet SRonate

not bet ©tnlabung jut Seilnahme am ©ettberoerb für
biefe ©ruppe abgesoffen. ®ie ^ntereffenien tonnen
ft<h übet biefeS Saturn birett ober burch Vermittlung
ihrer Vertreter erfunbigen.

®te Veroetbet iönnen olerjehn Sage nach bet ©ht»
labung auf bem Vuteau bet bauleitenben Slrchitelten non
ben ©ntroürfen, Plänen unb VftidEjtenheften, bte ftch auf
bte jeroetltge Vergebung belieben, SenntniS nehmen.

SlUe SubmiftionSunterlagen roetben roährenb etner
bet Vebeutung bet Vetgebung entfprechenben grip, bte
in bet ©tnlabung angegeben roitb, auf bem Vuteau bet
bauleitenben SÄrchitetten jur Verfügung bet Veroetbet
gehalten.

©in ©jemplar ber Vftidjtenhefte unb ber hauptfäth=
lldjften $läne roitb gegen Vejahlung bet ®rucf- unb
unb VerotelfälttgungSfoften gemäß bem nom Vauïomitee
feftgefefcten Satif ben Veroetbetn ober ben non ihnen
bejelchneten ißerfonen auf Verlangen überlaffen.

®ie Veroetbet haben ihre (gingaben innert bet jeweils
in ber ©tnlabung feftgefefcten grip etnjurelchen.

®a8 Vaufomiteee beS VölletbunbeS roitb nicht ge>

halten fein, bte Arbeiten auf ©runb beS biüigften 3ln=

geboteS ju oergeben.

©as afê 33tewnfii>ff*
®et 91 oh Po ff beS ©afeS ip bie Sohle (Stein» ober

Vraunïohle).
®ie früher gebräuchliche Vejetchnung als SeuchtgaS

unb $etjgaS haben leine Vetedhtigung, benn eS roar Pets
baSfelbe ©aS, roaS jum Verlauf gelangte, llrfprünglich
roar bas ©aS nur jur Veleuchtung bepimmt. 3US heften
Vetroenbung ;um Soeben unb Reisen weiteren Umfang
annahm, gab man baS ©aS beS ftärteren SonfumS roegen

ju ermäßigtem VrelS burdh getrennte SReffer ab unb be=

jeldfjnete eS als ^»eijgaS. SUS bie ©aSbeleuehtung immer
mehr abnahm unb baS Verhältnis ju ©unften bet $et}=
ung pteg, ging man jum ©InhettSpreiS übet, güt bie

Veroertung beS ©afeS lommt beften ©ehalt an ©ätme«
ttägern in Vetracht, welche aus ©afterftoff, SRethan
unb Sohlenojqb beftehen.

SteinlohlengaS. ®utch ©ntgafung roitb auS ber
©teinlohle baS ^»eijgaS gewonnen. 3n Retorten unter
höhet Sempetatut erhitft, roitb bet Sohle baS ©aS ent»

Sogen, welches tn umfangreicher Slppatatut auf chemi»
fehern unb phpftlalifdhem ©ege oon allen Stebenprobutten
gereinigt sum Verteilungsbehälter gelangt. Stoßet Sois
ftnb bie Slebenprobutte ®eet unb Slmmonial, welch leitete
in ber chemifcijen Qnbuprte roertooHe ©eiteroerarbettung
erfahren.

StetnfohlengaS roitb in ben ©aSroetlen unb auf ben
3e<hen bei ber SotSfabritation erjeugt. Vei leiteten würbe
bas ©aS früher nut jur ©igenoetroettung benüfct unb
ein großer ®etl ging oerloren. pterin hat ftch tnjroifchen
otel oetänbett. 3Bährenb 1913 etwa 150 SRiH. m* 3e»

«hengaS roetteroerroenbet routbe, ip biefe 3ahl 1927 auf
runb 600 SRiH. m® geptegen. ®urch gewaltige auSge»

behnte ^Rohrleitungen wirb baS gedjengaS als gernoer»
forgung auf weite ©ntfernungen oerfchidt.

®aS SteinEohlengaS hat einen hohen ©ehalt an
©armeträgern. ©ein oberer Çetjroert betrifft runb 5000
©ärmeetnhetten.

SB äff er gas. ®utdj Vergafung wirb auS Sols bas
©affergaS erjeugt. ®abei wirb ®ampf tn hoiherhi^te
Vrennftofffchichten eingeblafen. ®er ©ehalt an ©ärme»
trägem beim ©affergaS ip geringer als beim Stein»
iohlengaS.

®er obere ^eijroert beträgt runb 2700 SBärmeein«
heiten. IRetneS ©affergaS, welches tn fetner |)erfteHung
fehr billig ip, roitb nur ju techntfdjen geuerungSanlagen
in großen Vetrteben oerroenbet, in welchen eS ohne roet»

tere gortleitung felbp hergepeüt wirb.
SRifchgaS. èletneS SteinlohlengaS lommt heute nicht

mehr allgemein pt Verteilung. ®emfelben roitb oielmehr
ein bePimmter ®etl SBaftergaS beigemifcht. @8 ip baburch
ermßgiidht roorben, einen gletchbletbenben getjroert ju
fchaffen, roaS für bte ©aSoerroertungSapparate oon großer
Vebeutung ip. ®er Verein ®eutfcher @aS= unb SBaffer»
fadhmänner hat befchloften, nach englifdjjem Veifntel ftçh
auf ein ©aS non etnem oberen §etjroert non 4000 bis
4300 aBärmeeinhetten ju etnigen. ®aburch erhalten mir etn

SRifchgaS oon 70 "/e StetnfohlengaS
à 5000 W. E. 3500 W. E.

30®/o aBafferqaS
à 2700 W. E. 800 W. E.

4300 W. E.
Çeijroerte. SRan unterfçheibet

oberer ^eijroert b. i. bte Verbrenn»
ung ju ftüfftgem SBafter.

unterer ^eijroert b. i. Verbrenn»

ung ju aßafterbampf.
güt bie ißra^iS lommt nur ber untere geljroert in

Vetracht, ba bie repiofe Verbrennung ber ©afe aus tedfj»

ntfdjen ©rünben nldht angängig ip (Slbgafe).
aßärmeeinheit. ®er ^eijroert eines VrennPoffeS

roitb nach SBärmeetnhetten bewertet.
©ine aßärmeeinheit (©alorte) ip jene SBärmemenge,

welche etforbetllch tP, um 1 kg ©after (1 Siter) um
1 ° C ju erwärmen. ®. h- — um 100 Siter ©after
oon 10 ® C auf 60 ® C ju erwärmen, pnb

100 x (60-10) 5000 W. E. erfotberlich.

Slnbere Vrennftoffe. Slußer ben oben erwähnten
©afen lennt man : DelgaS, SlcetplengaS, SuftgaS, Vlau»
gas, welche als tedjntfche ©afe nur örtliche Vebeutung
beftfcen. ®aS in Slmerila im ©roßen auftretenbe Statur«
gas lommt nicht in Vetracljt. ©te $eljroerte biefer ©afe
unb anbetet Vrennftoffe feien ju VetgleichSjroecfen an»

geführt.
3lrt be§ S8rettnfioffe§

DelgaS
SlcetplengaS
VlaugaS
SuftgaS
StaturgaS
©teinlohle

$eiäroert, pro ©infjeit
m® 8800 W. E.

It — 13000 W. E.

ff 15000 W. E.
ff 2900 W. E.

ff — 8000 W. E.
kg r 7800 W. E.

ff — 6500 W. E.
ff 2600/4800 W. E.

ff 3500 W. E.

ff
- 10000 W. E.

ff 10000 W. E.
kWh __ 860 W. E.

Vraunlohle
^olj (troefen)
petroleum
Venjln
©lettrifche ©nergte

©ie Verbrennung beS ©afeS.
Unter Verbrennung oerftehl man bte Überleitung etneS

SörperS tn einen oeränberten 3uftanb unter ©ntroidlung
oon ©ärme.
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Von jedem Bewerber ist im Zeitpunkte seiner Bub-
mission eine Hinterlage als Garantie für die Einhaltung
der vorgeschlagenen Bedingungen zu leisten. Diese Hin-
terlage wird den nicht berücksichtigten Bewerbern zurück-
erstattet. Sie wird aber vom Völkerbunde zurückbehalten,
wenn derjenige, dem Arbeiten übertragen werden, sich

aus irgendeinem Grunde zurückzieht. Die Höhe dieser
Hinterlage wird im Pflichtenheft für jede Vergebung fest-
gesetzt; fie kann sich auf 1 bis 2»/« des vorgesehenen
Betrages belaufen.

Die Listen der zu den Vergebungen einer jeden Ar-
beitsgruppe zugelassenen Firmen werden zwei Monate
vor der Einladung zur Teilnahme am Wettbewerb für
diese Gruppe abgeschlossen. Die Interessenten können
sich über dieses Datum direkt oder durch Vermittlung
ihrer Vertreter erkundigen.

Die Bewerber können vierzehn Tage nach der Ein-
ladung auf dem Bureau der bauleitenden Architekten von
den Entwürfen, Plänen und Pflichtenheften, die sich auf
die jeweilige Vergebung beziehen, Kenntnis nehmen.

Alle Submissionsunterlagen werden während einer
der Bedeutung der Vergebung entsprechenden Frist, die
in der Einladung angegeben wird, auf dem Bureau der
bauleitenden Architekten zur Verfügung der Bewerber
gehalten.

Ein Exemplar der Pflichtenhefte und der hauptsäch-
lichsten Pläne wird gegen Bezahlung der Druck- und
und Vervtelfältigungskosten gemäß dem vom Baukomitee
festgesetzten Tarif den Bewerbern oder den von ihnen
bezeichneten Personen auf Verlangen überlassen.

Die Bewerber haben ihre Eingaben innert der jeweils
in der Einladung festgesetzten Frist einzureichen.

Das Baukomiteee des Völkerbundes wird nicht ge-
halten sein, die Arbeiten auf Grund des billigsten An-
gebotes zu vergeben.

Das Gas als Brennstoff.
Der Rohstoff des Gases ist die Kohle (Stein- oder

Braunkohle).
Die früher gebräuchliche Bezeichnung als Leuchtgas

und Heizgas haben keine Berechtigung, denn es war stets
dasselbe Gas, was zum Verkauf gelangte. Ursprünglich
war das Gas nur zur Beleuchtung bestimmt. Als dessen

Verwendung zum Kochen und Heizen weiteren Umfang
annahm, gab man das Gas des stärkeren Konsums wegen
zu ermäßigtem Preis durch getrennte Messer ab und be-

zeichnete es als Heizgas. Als die Gasbeleuchtung immer
mehr abnahm und das Verhältnis zu Gunsten der Heiz-
ung stieg, ging man zum Einheitspreis über. Für die

Bewertung des Gases kommt dessen Gehalt an Wärme-
trägern in Betracht, welche aus Wasserstoff, Methan
und Kohlenoxyd bestehen.

Steinkohlengas. Durch Entgasung wird aus der
Steinkohle das Heizgas gewonnen. In Retorten unter
hoher Temperatur erhitzt, wird der Kohle das Gas ent-
zogen, welches in umfangreicher Apparatur auf chemi-
schem und physikalischem Wege von allen Nebenprodukten
gereinigt zum Verteilungsbehälter gelangt. Außer Koks
sind die Nebenprodukte Teer und Ammoniak, welch letztere
in der chemischen Industrie wertvolle Weiterverarbeitung
erfahren.

Stetnkohlengas wird in den Gaswerken und auf den
Zechen bei der Koksfabrikation erzeugt. Bei letzteren wurde
das Gas früher nur zur Eigenverwertung benützt und
ein großer Teil ging verloren. Hierin hat sich inzwischen
viel verändert. Während 1913 etwa 150 Mill, m' Ze-
chengas weiterverwendet wurde, ist diese Zahl 1927 auf
rund 600 Mill. gestiegen. Durch gewaltige ausge-

dehnte Rohrleitungen wird das Zechengas als Fernver-
sorgung auf wette Entfernungen verschickt.

Das Stetnkohlengas hat einen hohen Gehalt an
Wärmeträgern. Sein oberer Hetzwert betrifft rund 5000
Wärmeeinheiten.

Wassergas. Durch Vergasung wird aus Koks das
Wassergas erzeugt. Dabei wird Dampf in hocherhitzte
Brennstoffschichten eingeblasen. Der Gehalt an Wärme-
trägern beim Wassergas ist geringer als beim Stein-
kohlengas.

Der obere Hetzwert beträgt rund 2700 Wärmeetn-
heiten. Reines Wassergas, welches in seiner Herstellung
sehr billig ist, wird nur zu technischen Feuerungsanlagen
in großen Betrieben verwendet, in welchen es ohne wet-
tere Fortleitung selbst hergestellt wird.

Misch g as. Reines Steinkohlengas kommt heute nicht
mehr allgemein zur Verteilung. Demselben wird vielmehr
ein bestimmter Teil Wassergas beigemischt. Es ist dadurch
ermöglicht worden, einen gleichbleibenden Heizwert zu
schaffen, was für die Gasverwertungsapparate von großer
Bedmtung ist. Der Verein Deutscher Gas- und Waffer-
sachmänner hat beschlossen, nach englischem Beisvtel sich

auf ein Gas von einem oberen Hetzwert von 4000 bis
4300 Wärmeeinheiten zu einigen. Dadurch erhalten wir ew

Mischgas von 70«/« Stetnkohlengas
â 5000 IV. L. 3500 IV. L.

30»/« Wasserqas
à 2700 IV. L.-- 800 VV. L.

4300 VV. L.
Heizwerte. Man unterscheidet

oberer Heizwert d. i. die Verbrenn-
ung zu flüssigem Wasser,

unterer Heizwert d. i. Verbrenn-
ung zu Wasserdampf.

Für die Praxis kommt nur der untere Heizwert in
Betracht, da die restlose Verbrennung der Gase aus tech-
nischen Gründen nicht angängig ist (Abgase).

Wärmeeinheit. Der Heizwert eines Brennstoffes
wird nach Wärmeeinheiten bewertet.

Eine Wärmeeinheit (Calorie) ist jene Wärmemenge,
welche erforderlich ist, um 1 Wasser (1 Liter) um
1 » ö zu erwärmen. D. h. — um 100 Liter Wasser
von 10» 0 auf 60» 0! zu erwärmen, sind

100 X (60-10) 5000 VV. K. erforderlich.

Andere Brennstoffe. Außer den oben erwähnten
Gasen kennt man: Oelgas, Acetylengas, Luftgas, Blau-
gas, welche als technische Gase nur örtliche Bedeutung
besitzen. Das in Amerika im Großen auftretende Natur-
gas kommt nicht in Betracht. Die Hetzwerte dieser Gase
und anderer Brennstoffe seien zu Vergleichszwecken an-
geführt.

Art des Brennstoffes
Oelgas
Acetylengas
Blaugas
Laftgas
Naturgas
Steinkohle

Heizwert, pro Einheit
m» — 8800 VV. L.

— 13000 VV. N.
— 15000 VV. L.
— 2900 VV. L.
— 8000 VV L.

7800 VV. L.
»» — 6500 VV. L.

— 2600/4800 VV. L.
um 3500 VV. L.
— 10000 VV. L.

10000 VV. L.
KVVK 860 VV. k.

Braunkohle
Holz (trocken)
Petroleum
Benzin
Elektrische Energie

Die Verbrennung des Gases.
Unter Verbrennung versteht man die Überleitung eines

Körpers in einen veränderten Zustand unter Entwicklung
von Wärme.
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3ur Verbrennung ffnb erforberltdj :

1. etn brennbarer Körper bejm. einen (Stoff, roeldffer
ffcff letdfft mit ©auerffoff oerbtnbei,

2. eine beffimmte SntijänbungSternperatur,
3. ftänbige Bufuhr oon ©auerffoff.
®te ©ntjünbungStemperatur iff jene SBärmemenge,

meiere erforberlid^ iff, um ben Vrennftoff jum —
brennen — ju bringen unb ihn am brennen ju er»

galten, ©tnft biefe Temperatur, fo erlitt baS geuer.
SluS ber ooülommenen Verbrennung entffefft bte

flammen»Temperatur, meiere beim ©aë je nacff SSrt

ber Verbrennung oerfdffteben ffodff iff, mie aud) bte @nt*

jünbungStemperatur bet ben oerfdfftebenen Vrennffoffen
unterfdffteblid) iff. Offne ©auerffoff iff eine Verbrennung
auëgefcffloffen. Tffeoretifcff iff jut Verbrennung non 1 m'
©aS 1 m® ©auerffoff erforberltdff.

Suftbebarf. ®te Sltmofpffärluft enthält nur V»

©auerffoff, bemnadff märe bie fünffache SJlenge Suft jur
Verbrennung unerläffltcff. ®er Suftbebarf iff bei ben
oben genannten ©afen jebodff nidfft gleich. @r iff bei

©teintofflengaS 5,6 fad).
SBaffetgaS 2,5 fadff.
SJlifdffgaS 4,6 fadff.

®leS iff bei bem Vau ber ©aSgeräte unb befonberS
audff bei ber Qnffaflation berfe'ben bringenb ju beadfften.
@§ muff bte Verbrennungëluft ungefflnbert juben glam •

men treten lönnen, ebenfo barf bereu 3"f"ffr burdff bte

Stbgafe ntdfft beeinträchtigt merben.

VerbrennungSprobulte. Vet ber Verbrennung
entroicteln ffcff SCBafferbampf, Kofflenfäure unb ©tidffoff.
Tie SlbgaSmengen ffnb ebenfalls bei ben oerfdfftebenen
©afen ungletdff groff unb betragen bei

©telnlofflengaS 6,5 m*.
SBaffergaS 3,5 m'.
SftifdjgaS 5,5 m*.

®er ffcff entmidtelnbe 2Baffetbampf iff beläffigenb unb
îann gefunbffettsfförenb merben, meffr noch ber Kofflen»
fäuregeffalt. ©troa oorffanbeneS Kofflenojpb iff eine golge
unooUlommener Verbrennung unb barf tn ben Ibgafen
nid^t auftreten. ®ie Slbgafe bütfen tn leinem gaüe in
ben SlufeniffaltSraum ber äJlenfdjen austreten, fie ffnb
beSffalb auS ben Stäumen, tn roeldffen ©aSapparate auf'
geffeQt merben, abjufüffren.

®le Verbrennung beS ©afeS erfolgt unter flammen»
bilbung. SJlan unterfdffeibet

Seudfftenbe glamme Seudfftbrenner.
©ntleudfftenbe glamme Vunfenbrenner.

SeudfftbrenneroberVunfenbrenner. Vtelfadff
beffefft, niefft nur in Saienlreifen bie irrige Stnffdfft, baff
etn Vunfenbrenner für bie Verbrennung beS ©afeS unter
allen Umffänben mitfungSooüer fei, ®te bem ©aS tane*

rooffnenbe VerbrennungSroärme (Çetjroert) roirb mit ber
glammentemperatur oerroedfffelt.

1 m» ©aS non beffimmtem ^jetjroert ergibt bei ooH-
îommener Verbrennung bie gletdffe SBärmemenge, einerlei
ob baS ©aS im Seudfftbrenner ober im Vunfenbrenner
oerbrannt mirb.

Sebiglidff bte glammentemperatur iff oerfdffteben. ©te
trägt beim Seudfftbrenner 1100 ® bis 1200 ° C, roäffrenb
beim Vunfenbrenner eine foldffe bei ViebetbrudfgaS bis
1600 ® C, bei ^rcffgaS bis 1800 ° unb mehr betragen
!ann. SBeldffe glammenart bejm. Vrenner jur 91nmenb=

ung ïommen foil, hängt oon bem ©ebraucffSjroedl beS

©aSgeräteS ab. Sticht überall iff bte hoffe glammentem-
peratur erroünfdffenSroert.

Seudfftbrenner. ®ie Seudfftffamme roirb gebilbet
burdff 3eïfeffung bejm. ©lüffen ber im ©aS oorffanbenen
fdffméren Kofflenroafferftoffe. ®iefe ffnb im reinen ®ietn=

ïofflengaë unb audff im ÜDltfdffgaS oorffanben, mogegen
im retnen SBaffetgaS beren Veffanb feffr niebrig iff.

®ie Seudfftffamme muff allfettig oon ber Verbrenn'
ungëluft umfpfllt fein, ©le barf mit leinen ablüfflenben
glädffen in Verüffrung lommen. ®te mit Seudfftbrennern
auSgerüfteten ©aSgeräte müffen baffer einen entfpredffenb
groffen Verbrennungsraum ffaben, tn meldffem ffdff bie

glammen bei auëretdffenber ©auerffoffjufuffr fret ent»
roidleln lönnen. ®ie Seudfftffamme iff unempffnbltdff gegen
©rudtfdffroanlungen unb Veränberungen tn ber 3ufam»
menfeffung beS ©afeë. ©te lann baffer audff befonberS
bei Apparaten Vermenbung ffnben, meldffe mit felbfftä»
tigen Steglern jur KletnfteOung ber glommen auSgerüffet
ffnb, mogegen Vunfenffammen leidfft jurüdlfdfflagen.

®ie Seudfftbrenner merben entroeber aus ©Inlodff*
brennern gebilbet ober aus SJtetaHröffren, tn meldffe feine
Voffrungen angebracht ffnb. ©ifenroffrbrenner ffnb ntdfft

ju empfefflen, biefe feffen ju letdfft Stoff an unb oer«
fdffmuffen bte SluStrittöffnungen. ®te Vrap'S Vrenner
(©dffmetterlingsbrenner) bürfen nur tn folcffen ©eräten
eingebaut merben, bei melcffen ffdff bte glommen bei
ooKer breiter ©ntmidllung ntdfft gegenfeitig berühren
lönnen, ba fonff Stuffbilbung eintritt.

Vunfenbrenner. ®er Vunfenbrenner beffefft im
Sßefentltdffen aus

1. ®er ©aSauSffrömöffnung — Vrennerbüfe,
2. bem Stifdffroffr für ©aS unb Suft,
3. bem Vrennerlopf mit ©tebetnlagen ober fonff ge=

teilten SluStrittSöffnungen für baS ©aS« unb Suft-
gemifdff.

®te Vrennerbüfe iff teilmeife nodff mit einer Stegu«

Iterung für ben Suftjutritt auSgerüffet. ®aS unter ®rudl
ber ®üfe entffrömenbe ©aS retfft einen groffen Teil ber
Verbrennungsluft, etroa on ffdff (Ißrimätluft).
®aS am Vrennerlopf auStretenbe ©aSluftgemifdff oer=
brennt als dffaralteriffifdffe entleudfftenbe glamme mit
grünem Kern unb blauem ©dffleier. ©in roetterer Suft»
jutritt an bie ftdff entmidtelnbe glamme iff jur Döllen
Verbrennung erforberlidff (©etunbärluft).

®te Vermenbung beS VunfenbrennerS im ©aSgerät
iff eine ottlfeitige. QnSbefonberS bei tnbuffrtellen ©aS»

feuerungSanlagen pnbet man feine Slnmenbung. ®antt
fpejieü "bei Kocffapparaten unb bort, mo etne birette Ve'
rüffrung ber ffeiffen glommen mit ber ^etjffädffe etfor»
betlidff iff. ®te groffe ©mpffnblidfftett beS VunfenbrennerS
gegen ®rudlfdffroanlungen unb Çeijmertjufammenfeffung
beS ©afeS iff etn Sla^teil biefer Vrenner.

©egen ®ructfdffmanlungen lann man burdff ©tnbau
etneS ©aSbrudtreglerS ©idfferffeit fdffaffen. Vet ^etjmert»
fdffmantungen läfft ffdff burdff Stegulierung ber ©rffluft'
jufuffr bte ©efaffr beS 3uxficffdhlagen§ beffeben. ®ieff
Vorrichtungen ffnb jebodff nur bei ©roffgaëfeuerungen et»

forberltdff. ®te mobernen Vunfenbrenner oertragen g«-

ringe @c|manlungen im Çeijroert unb nadffbem bte ©aS'
merle burdff baS SJlifdffgaS metff etn jtemlidff gletdffblel'
benbeS ©aS liefern, fo iff bie Vermenbung oon Vunfef
brennern in ©aSlodffapparaten unbebenfltdff, menn bt«

Vrenner auf baS beffeffenbe ©aS unb ben oorfferrfdffen'
ben ®rudl etnreguliert ffnb. ©in Vorteil beS Vunfe«'
brennerS liegt barin, baff er ntdfft rufft.

®ie Vermenbung oon felbfftätigen Temperaturregle*"
bei ©aSgeräten mit Vunfenbrennetn iff ntdfft ju empff^
len, menn burdff Vermlnberung ber ©aSjufuffr eine Klei"'
ffellung ber glamme erfolgen foQ. @S lönnen bei biefe"

geuerungen nur Siegler mit fogenannter SHo mentffeuer'

ung jugelaffen merben, meldffe etn plöfflidffeS 2tn- bejt"-
SKbfteöen ber ©aSjufuffr bemirten.

©aSbruct Von ntdfft unbebeutenbem ©inffuff o"f
ben VetbrennungSprojeff beS ©afeS iff ber ®ruct, unter
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Zur Verbrennung sind erforderlich:
1. ein brennbarer Körper bezw. einen Stoff, welcher

sich leicht mit Sauerstoff verbindet,
2. eine bestimmte Entzündungstemperatur,
3. ständige Zufuhr von Sauerstoff.
Die Entzündungstemperatur ist jene Wärmemenge,

welche erforderlich ist, um den Brennstoff zum —
brennen — zu bringen und ihn am brennen zu er-
halten. Sinkt diese Temperatur, so erlischt das Feuer.

Aus der vollkommenen Verbrennung entsteht die

Flammen-Temperatur, welche beim Gas je nach Art
der Verbrennung verschieden hoch ist, wie auch die Ent-
zündungstemperatur bei den verschiedenen Brennstoffen
unterschiedlich ist. Ohne Sauerstoff ist eine Verbrennung
ausgeschloffen. Theoretisch ist zur Verbrennung von 1 w'
Gas 1 m' Sauerstoff erforderlich.

Luftbedarf. Die Atmosphärluft enthält nur ^/s

Sauerstoff, demnach wäre die fünffache Menge Luft zur
Verbrennung unerläßlich. Der Luftbedarf ist bei den
oben genannten Gasen jedoch nicht gleich. Er ist bei

Steinkohlengas 5,6 fach.
Waffergas 2.5 fach.
Mischgas 4.6 fach.

Dies ist bei dem Bau der Gasgeräte und besonders
auch bei der Installation derselben dringend zu beachten.

Es muß die Verbrennungsluft ungehindert zu den Flam -

men treten können, ebenso darf deren Zufuhr durch die

Abgase nicht beeinträchtigt werden.

Verbrennungsprodukte. Bei der Verbrennung
entwickeln sich Wafferdampf, Kohlensäure und Stickstoff.
Die Abgasmengen sind ebenfalls bei den verschiedenen
Gasen ungleich groß und betragen bei

Steinkohlengas 6,5 m'.
Waffergas 3,5 m'.
Mifchgas 5.5 m'.

Der sich entwickelnde Wasserdampf ist belästigend und
kann gesundhettsstörend werden, mehr noch der Kohlen-
säuregehalt. Etwa vorhandenes Kohlenoxyd ist eine Folge
unvollkommener Verbrennung und darf in den Abgasen
nicht auftreten. Die Abgase dürfen in keinem Falle in
den Aufenthaltsraum der Menschen austreten, fie find
deshalb aus den Räumen, in welchen Gasapparate auf-
gestellt werden, abzuführen.

Die Verbrennung des Gases erfolgt unter Flammen-
bildung. Man unterscheidet

Leuchtende Flamme — Leuchtbrenner.
Entleuchtende Flamme — Bunsenbrenner.

Leuchtbrenner oder Bunsenbrenner. Vielfach
besteht, nicht nur in Laienkreisen die irrige Anficht, daß
ein Bunsenbrenner für die Verbrennung des Gases unter
allen Umständen wirkungsvoller sei. Die dem Gas tnne-
wohnende Verbrennungswärme (Heizwert) wird mit der
Flammentemperatur verwechselt.

1 in' Gas von bestimmtem Heizwert ergibt bei voll-
kommener Verbrennung die gleiche Wärmemenge, einerlei
ob das Gas im Leuchtbrenner oder im Bunsenbrenner
verbrannt wird.

Lediglich die Flammentemperatur ist verschieden. Sie
trägt beim Lenchtbrenner 1160 ° bis 1200 ° v, während
beim Bunsenbrenner eine solche bei Niederdruckgas bis
1600 ° 0, bei Preßgas bis 1800 ° und mehr betragen
kann. Welche Flammsnart bezw. Brenner zur Anwend-
ung kommen soll, hängt von dem Gebrauchszweck des
Gasgerätes ab. Nicht überall ist die hohe Flammentem
peratur erwünschenswert.

Leuchtbrenner. Die Leuchtflamme wird gebildet
durch Zersetzung bezw. Glühen der im Gas vorhandenen
schweren Kohlenwasserstoffe. Diese find im reinen Stein-

kohlengas and auch im Mischgas vorhanden, wogegen
im reinen Waffergas deren Bestand sehr niedrig ist.

Die Leuchtflamme muß allseitig von der Verbrenn
ungsluft umspült sein. Sie darf mit keinen abkühlenden
Flächen in Berührung kommen. Die mit Leuchtbrennern
ausgerüsteten Gasgeräte müssen daher einen entsprechend
großen Verbrennungsraum haben, in welchem sich die

Flammen bei ausreichender Sauerstoffzufuhr frei ent-
wickeln können. Die Leuchtflamme ist unempfindlich gegen
Druckschwankungen und Veränderungen in der Zusain-
mensetzung des Gases. Sie kann daher auch besonders
bei Apparaten Verwendung finden, welche mit selbsttä-
tigen Reglern zur Kleinstellung der Flammen ausgerüstet
sind, wogegen Bunsenflammen leicht zurückschlagen.

Die Leuchtbrenner werden entweder aus Einloch-
brennern gebildet oder aus Metallröhren, in welche seine

Bohrungen angebracht find. Eisenrohrbrenner sind nicht
zu empfehlen, diese setzen zu leicht Rost an und oer-
schmutzen die Austrittöffnungen. Die Bray's Brenner
(Schmetterlingsbrenner) dürfen nur in solchen Geräten
eingebaut werden, bei welchen sich die Flammen bei

voller breiter Entwicklung nicht gegenseitig berühren
können, da sonst Rußbildung eintritt.

Bunsenbrenner. Der Bunsenbrenner besteht im
Wesentlichen aus

1. Der Gasausströmöffnung — Brennerdüse,
2. dem Mischrohr für Gas und Luft,
3. dem Brennerkopf mit Stebeinlagen oder sonst ge-

teilten Austrittsöffnungen für das Gas- und Luft-
gemisch.

Die Brennerdüse ist teilweise noch mit einer Regu-
lterung für den Luftzutritt ausgerüstet. Das unter Druck
der Düse entströmende Gas reißt einen großen Teil der
Verbrennungsluft, etwa an sich (Primärluft).
Das am Brennerkopf austretende Gasluftgemisch ver-
brennt als charakteristische entleuchtende Flamme mit
grünem Kern und blauem Schleier. Ein weiterer Luft-
zutritt an die sich entwickelnde Flamme ist zur vollen
Verbrennung erforderlich (Sekundärluft).

Die Verwendung des Bunsenbrenners im Gasgerät
ist eine vielseitige. Jnsbesonders bei industriellen Gas-
feuerungsanlagen findet man seine Anwendung. Dann
speziell bei Kochapparaten und dort, wo eine direkte Be-
rührung der heißen Flammen mit der Heizfläche erfor-
derlich ist. Die große Empfindlichkeit des Bunsenbrenners
gegen Druckschwankungen und Heizwertzusammensetzung
des Gases ist ein Nachteil dieser Brenner.

Gegen Druckschwankungen kann man durch Einbau
eines Gasdruckreglers Sicherheit schaffen. Bei Hetzwert-
schwankungen läßt sich durch Regulierung der Erstluft-
zufuhr die Gefahr des Zurückschlagens beheben. Diese

Vorrichtungen find jedoch nur bei Großgasfeuerungen er-

forderlich. Die modernen Bunsenbrenner vertragen ge-

ringe Schwankungen im Heizwert und nachdem die Gas-
werke durch das Mischgas meist ein ziemlich gleichviel-
bendes Gas liefer», so ist die Verwendung von Bunfen-
brennern in Gaskochapparaten unbedenklich, wenn die

Brenner auf das bestehende Gas und den vorherrschen-
den Druck einreguliert sind. Ein Vorteil des Bunsen-
brenners liegt darin, daß er nicht rußt.

Die Verwendung von selbsttätigen Temperaturreglern
bei Gasgeräten mit Bunsenbrennern ist nicht zu empfeh

len, wenn durch Verminderung der Gaszufuhr eine Klein-
stellung der Flamme erfolgen soll. Es können bei diesen

Feuerungen nur Regler mit sogenannter Momentsteuer-
ung zugelassen werden, welche ein plötzliches An- bezw-

Abstellen der Gaszufuhr bewirken.

Gasdruck. Von nicht unbedeutendem Einfluß auf

den Verbrennungsprozeß des Gases ist der Druck, unter
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Welkem baSfelbe an ber BerwenbungSftelle gur 3lu£=
ftrömung gelangt.

SBäbrenb beim Bunsenbrenner fdfjon oerbältniSmäßig
geringe Schwanfungen im ©aSbrucf burdb Beränberung
ber 2luSftrömung§=, begw. ©ntpnbungSgefd^mlnbigîetten
Störungen beroorrufen, roirb ber Seucbtbrenner weniger
buret) ©rudffdfjroanfungen beeinflußt. ®odb auet) fjterfönnen
fie fid) ungönftig auSwirfen.

®er ®rucf beS ©afeS gebt gunäebft non ber @rjeu<
gungSffätte, bem ©aSwetf auS. beeinflußt wirb er ba«

felbft oon bem Çôbenftanb beS Behälters unb febwanft
je nadb SHuSbitbung beSfelben gwifdben 90 unb 230 mm.
®te brennet ber berjeit im ©ebrauch befinblicben @aS»

gerate ftnb fo gebaut, baß gur ooHfornmenen betbrenn-
ung beS ©afeS unb beS garantierten SBitfungSgrabeS
ein ©aSbrudt gwifdben 30 unb 45 mm SBafferfäuIe er»
fotberlidb ift. SBürbe ftcb ber ermähnte Bebälterbrucf ohne
weiteres auf baS ©aSgerät auSwirfen, fo mären jeben»
falls Störungen im betrieb p ermatten. ®te ©aSwetfe
finb baber beftrebt, einen mögtidbft gletdbblelbenben @aS=
brndf p fdfjaffen unb regulieren benfelben burdb ®rucf=
reglet je nadb Bebälterbrucf, ®rucfoetluft im BerteilungS»
tieb unb beanfprudbung an bie ©aSabgabe.

®toh biefer im ©aSwerf erfolgten ®rudtregulierung
werben an ben BetbraudbSfiellen oerfdbtebene ®rudtoer«
bältniffe oorltegen. 3e weiter biefe nom ©aSwerf ent»
fernt liegt, umfo geringer fann ber ®rucf werben. Sin»

berfeitë wirb ber ©aSbrucf an Stellen, welche höbet
liegen als bas ©aSroerf, größer fein, als in niebriger
gelegenen berbraudbSfteHen, ja felbft in bem einjelnen
©ebäube ift ber ©aSbrudt oerfdbieben, inbem er in ben
oberen Stodfwexfen größer ift, als im ©rbgefdboß.

borflbergebenb werben oom ©aSmetf befonberS bobe
®rüdfe in bie ©aSlettungen gegeben, wenn g. B. bie
öffentlichen Beleuchtungen reguliert werben foGen. ®ie
Straßenlaternen finb mit 3ö"b" unb Söfcffubten oer«
feben, weldbe burdb gefteigerten ©aSbrucf medbanifdb be«

tätigt werben. ®tefe ®rucfweHen îônnen fief) auf bie
punition ber ©aSgeräte ungönftig auSwirfen unb bei
befonberS empfinblidben Apparaten, wie Brutapparaten,
SaboratoriumSapparaten :c. febt gefäbrlidb geftalten.

Snbert fleh ber ®ru<f, fo änbert ftdb auch bie aus»
ftrömenbe ©aSmenge. ®te ©aSbtucffchwanfungen ftnb
eine ïatfadbe, mit welcher immer gerechnet werben muß.
Qbre Urfachen jinb nidbt p umgeben. ®agegen muß man
%en fdbäblidben SHuSwirfungen begegnen!

®a§ näcbtftllegenbe ift: ®ie ©tnfteüung ber Brenner
an ben ©aSgeräten auf ben erwähnten Bormalbrucf begw.
SGajimalgaSburdbgang. 3« biefem 3wedt werben bie

©aSgeräte mit Begulierfdbrauben oerfeben, weldbe felbft
bei geftetgertem ®rudt nicht mehr @aS burchlaffen, als
bis pr £>öchftoerbraucbSgreuge guläffig ift. ©aSapparate,
Welche eine Steigerung oon ©aSpfubr tn beftimmten
©rengen nicht plaffen, ohne baß mangelhafte Betbrenn»
ung, (Bußgefabr, Äoblenojpbbilbung ober Befchäbigung)
eintritt, bebeuten geblfonftruftionen.

3uiäfftge ®rucE|"dbwan?ungen gwifdben 30 unb 45 mm,
ja teilweife auch noch mehr tönnen natürlich nur oon
bem Seuchtbrenner ertragen werben.

©tucfregler. ©in guoetläffigeS SBittel, große
®cb mantungen oom ©aSgerät fernpbalten, ftnben wir
tu ben ©aSbruclteglern. ®te ©aSbrudtregter finb
beftimmt, an ben BerbrauchSftellen einen immer gleich»
bleibenben ©aSbrudt p erhalten. ®teS erfolgt bafcutdf),
baß etn Bentil in Bewegung gebracht wirb, bas ben

auftretenben ftarten ©aSbrudt abfängt unb mittelfi einet
bemeglidben ©locfe ober SBembrane einen Ausgleich bet=
beifährt. ®ie Regler ftnb auf ben erforberlieben ober ge»

^änfdbten Berbraudbsbrucf einfteObar unb wirb hinter

bem Begier ftetS ber gleiche ®rndf oorbetrfchen, einerlei
welcher Borbrucf befiehl.

Sangfäbrige prattifche Berfuche habe« bie 3uoetläf»
ftgteit biefer Begier betätigt. Bei größeren ©aSanlagen
machen ftcb bie geringen SKnfdbaffungSfoften burdb bie
©aSerfparnts oft balb bepblt, tnSbefonbere auch burdb
Bermetbung oon Befchäbigung ber ©aSgeräte bei über»
mäßigem ©aSbrudt. 31. Bieger.

Ooiicrwimcbaft.
SerufSöeraterfur§. ®aS Qugenbamt beS Kan»

tons 3ürich oeranftaltet am 25. Januar im Slubi»
torinm 204 beS ftoUeglengebänbeS ber Unioerfttät 3ürich
ben 11. îantonalen BerufSberaterturS. $aupttraftanben
ftnb Beferate über bas eibgenöffifdbe BerufSbilbungSgefeh
unb baS tantonale ©InfübrungSgefet} burdb 3tofpeftor
®r. 3. Böfdbenfteln tn Bern unb Sefretär Baur tn
Söridb.

SBohnungSanSfteöung im itunftgewerbemnfeum in
3üri<h- 3lm 8. Januar würbe im Äunftgewerbemufeum
bie SBcmberauSftetlung „®te SBobnung för baS ©yifteng»
mtnimum" eröffnet, bie etnen &etl beS SBaterialS oer«
wenbet, baS bei ©elegenßeit beS gweiten ftongreffeS für
neues Bauen in grantfurt a. SB. pfammengefteHt würbe.
Unfet Rti-ftorrefponbent bat über biefe SBanberauSftel»
lung im „3nftaQateur" Bt. 2 bereits berichtet, anläßlich
ber 3luSfieQung im ©ewerbemufeum Bafel. (Beb.)

©emerblicheS oom 3Stichfce. ®er@ewerbeoer»
banb am 3ûttdbfee tagte in SBäbenSwil unb hörte
etn Beferat oon fierrtt Bationalrat g. Qoß aus Bern,
ber bie Stellung be§ ©ewerbeS im 2BirffdbaftSleben be»

banbelte. ®er Bortrag beS Beferenten, ber als früherer
fantonal'bewifdber ©ewerbefefretär, als BegterungS» unb
Bationaltat über grünbliche Renntntffe unb otel ©rfab»
rung oerffigt, fanb großen BetfaU. Bach turjer ®is=
tuffion ging bie Berfammlung pr Befprechung ber ge«

planten ^n&uftrie» unb ©ewerbeauSftellung in
SßäbenSwil über. Bach SBitteilungen über ben Stanb
ber Borbereitung richteten bie SeïtionSprâftbenten an bie
Seftion SBäbenSwil baS brtngenbe ©rfuchen, bie Bor»
arbeiten für bie SlulfteUung trofc ber noch befd^eibenen
3abl oon 3lnmelbungen an bie ^anb p nehmen.

®ie ®e^nif^e SReffe in öeipjig. (ßorr.) ®ie ®edb«

nifdbe SBeffe tn ßeipjig, welche fleh auS ben befdbeibenen
3lnfängen beS QabreS 1921 allmählig p ber beutigen
wirtlich iwpofanten ©röße entwidfelt hat/ bat an bem
großen 3ln§tebungSmoment ber grübjab^meffe ihren
nicht p unterfebäbenben SHnteil. ®ie tecf)nlf<he SBeffe
am betannten Bölterfchladbtbenfmal tn Seipsig erfuhr
Qfabr für 3abt wichtige ©rwetternngen unb ftebt beute
mit ihren 16 fallen etnjig ihrer 3lrt ba; fte tann mit
Bedht bie größte unb oielfeitigfte technifd^e Schau ber gan«
jen SBelt genannt werben. — @S liegt tn ber Batnr biefer
Beranftaltnng, baß hter bie lebten Beubeiten auf bem
©ebtete ber ®edhnit gejelgt werben, waS pr golge bat/
baß ßdh hter regelmäßig, ganj befonberS pr grübjabrS«
meffe, auch t)ie größte 3abt oon Qntereffenten etnfteHt.
@S ift ftatiftifdh bewtefen, baß ®ageS«Befu<herpbIen oon
über 100,000 auf biefer tedfjntfehen SBeffe nicht feiten p
oerptehnen ßnb. ®er Stnfäuferfontingent ber ïechntfchen
SBeffe reïrutiert ftch nicht nur aus allen fiänbern @u>

ropaS, fonbern audh auS bem gangen Überfeegebiet.
SÖBeldhe Bebeutung ber Seipjtger SBeffe überhaupt guge»
meffen wirb, gebt fdhon barauS betoor, baß bie Schweig
fchon allein gut legten gxübjabrSmeffe faß 2000
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welchem dasselbe an der Verwendungsstelle zur Aus-
strömung gelangt.

Während beim Bunsenbrenner schon verhältnismäßig
geringe Schwankungen im Gasdruck durch Veränderung
der Ausftrömungs-, bezw. Entzündungsgeschwindigketten
Störungen hervorrufen, wird der Leuchtbrenner weniger
durch Druckschwankungen beeinflußt. Doch auch hier können
sie sich ungünstig auswirken.

Der Druck des Gases geht zunächst von der Erzen-
gungsstätte, dem Gaswerk aus. Beeinflußt wird er da-
selbst von dem Höhenstand des Behälters und schwankt
je nach Ausbildung desselben zwischen 90 und 230 mm.
Die Brenner der derzeit im Gebrauch befindlichen Gas-
geräte sind so gebaut, daß zur vollkommenen Verbrenn-
ung des Gases und des garantierten Wirkungsgrades
ein Gasdruck zwischen 30 und 45 mm Wassersäule er-
forderlich ist. Würde sich der erwähnte Behälterdruck ohne
weiteres auf das Gasgerät auswirken, so wären jeden-
falls Störungen im Betrieb zu erwarten. Die Gaswerke
sind daher bestrebt, einen möglichst gleichbleibenden Gas-
druck zu schaffen und regulieren denselben durch Druck-
regler je nach Behälterdruck, Druckverlust im Verteilungs-
netz und Beanspruchung an die Gasabgabe.

Trotz dieser im Gaswerk erfolgten Druckregulierung
werden an den Verbrauchsstellen verschiedene Druckver-
Hältnisse vorliegen. Je weiter diese vom Gaswerk ent-
fernt liegt, umso geringer kann der Druck werden. An-
derseits wird der Gasdruck an Stellen, welche höher
liegen als das Gaswerk, größer sein, als in niedriger
gelegenen Verbrauchsstellen, ja selbst in dem einzelnen
Gebäude ist der Gasdruck verschieden, indem er in den
oberen Stockwerken größer ist, als im Erdgeschoß.

Vorübergehend werden vom Gaswerk besonders hohe
Drücke in die Gasleitungen gegeben, wenn z. B. die
öffentlichen Beleuchtungen reguliert werden sollen. Die
Straßenlaternen sind mit Zünd- und Löschuhren ver-
sehen, welche durch gesteigerten Gasdruck mechanisch be-

tätigt werden. Diese Druckwellen können sich auf die
Funktion der Gasgeräte ungünstig auswirken und bei
besonders empfindlichen Apparaten, wie Brutapparaten,
Laboratoriumsapparaten:c. sehr gefährlich gestalten.

Ändert sich der Druck, so ändert sich auch die aus-
strömende Gasmenge. Die Gasdruckschwankungen sind
eine Tatsache, mit welcher immer gerechnet werden muß.
Ihre Ursachen sind nicht zu umgehen. Dagegen muß man
ihren schädlichen Auswirkungen begegnen!

Das nächtstliegende ist: Die Einstellung der Brenner
an den Gasgeräten auf den erwähnten Normaldruck bezw.
Nkaximalgasdurchgang. Zu diesem Zweck werden die

Gasgeräte mit Regulierschrauben versehen, welche selbst
bei gesteigertem Druck nicht mehr Gas durchlaffen, als
bis zur Höchstverbrauchsgreuze zulässig ist. Gasapparate,
welche eine Steigerung von Gaszufuhr in bestimmten
Grenzen nicht zulassen, ohne daß mangelhafte Verbrenn-
ung. (Rußgefahr, Kohlenoxydbildung oder Beschädigung)
eintritt, bedeuten Fehlkonstruktionen.

Zulässige Druckschwankungen zwischen 30 und 45 mm,
ja teilweise auch noch mehr können natürlich nur von
dem Leuchtbrenner ertragen werden.

Druckregler. Ein zuverlässiges Mittel, große
Schwankungen vom Gasgerät fernzuhalten, finden wir
in den Gasdruckregler». Die Gasdruckregler sind
bestimmt, an den Verbrauchsstellen einen immer gleich-
bleibenden Gasdruck zu erhalten. Dies erfolgt dadurch,
baß ein Ventil in Bewegung gebracht wird, das den

Auftretenden starken Gasdruck abfängt und mittelst einer
beweglichen Glocke oder Membrane einen Ausgleich her-
beiführt. Die Regler sind auf den erforderlichen oder ge-
wünschten Verbrauchsdruck einstellbar und wird hinter

dem Regler stets der gleiche Druck vorherrschen, einerlei
welcher Vordruck besteht.

Langjährige praktische Versuche haben die Zuverläs-
sigkett dieser Regler bestätigt. Bei größeren Gasanlagen
machen sich die geringen Anschaffungskosten durch die
Gasersparnts oft bald bezahlt, insbesondere auch durch
Vermeidung von Beschädigung der Gasgeräte bei über-
mäßigem Gasdruck. A. Rteger.

llolllîvittzchâ
BemfSberaterlms. Das Jugendamt des Kan-

tons Zürich veranstaltet am 25. Januar im Audi-
torium 204 des Kollegiengebäudes der Universität Zürich
den II. kantonalen Berufsberaterkurs. Haupttraktanden
sind Referate über das eidgenössische Berufsbildungsgesetz
und das kantonale Einführungsgesetz durch Inspektor
Dr. I. Böschenstein in Bern und Sekretär E. Baur in
Zürich.

WohnungSauSstellung im Kunstgewerbemuseum in
Zürich. Am 8. Januar wurde im Kunstgewerbemuseum
die Wanderausstellung „Die Wohnung für das Existenz-
minimum" eröffnet, die einen Teil des Materials ver-
wendet, das bei Gelegenheit des zweiten Kongresses für
neues Bauen in Frankfurt a. M. zusammengestellt wurde.
Unser Kti-Korrespondent hat über diese Wanderausstel-
lung im „Installateur" Nr. 2 bereits berichtet, anläßlich
der Ausstellung im Gewerbemuseum Basel. (Red.)

Gewerbliches vom Zürichsee. DerGewerbever-
band am Zürichsee tagte in Wädenswil und hörte
ein Referat von Herrn Nationalrat F. Joß aus Bern,
der die Stellung des Gewerbes im Wirtschaftsleben be-
handelte. Der Vortrag des Referenten, der als früherer
kantonal-bernischer Gewerbesekretär, als Regterungs- und
Nationalrat über gründliche Kenntntsse und viel Ersah-
rung verfügt, fand großen Beifall. Nach kurzer Dis-
kussion ging die Versammlung zur Besprechung der ge-
planten Industrie- und GeWerbeausstellung in
Wädenswil über. Nach Mitteilungen über den Stand
der Vorbereitung richteten die Sektionspräsidenten an die
Sektion Wädenswil das dringende Ersuchen, die Vor-
arbeiten für die Ausstellung trotz der noch bescheidenen
Zahl von Anmeldungen an die Hand zu nehmen.

Die Technische Messe in Leipzig. (Korr.) Die Tech-
nische Messe in Leipzig, welche sich aus den bescheidenen
Anfängen des Jahres 1921 allmählig zu der heutigen
wirklich imposanten Größe entwickelt hat, hat an dem
großen Anziehungsmoment der Frühjahrsmesse ihren
nicht zu unterschätzenden Anteil. Die technische Messe
am bekannten Völkerschlachtdenkmal in Leipzig erfuhr
Jahr für Jahr wichtige Erweiterungen und steht heute
mit ihren 16 Hallen einzig ihrer Art da; sie kann mit
Recht die größte und vielseitigste technische Schau der gan-
zen Welt genannt werden. — Es liegt in der Natur dieser
Veranstaltung, daß hier die letzten Neuheiten auf dem
Gebiete der Technik gezeigt werden, was zur Folge hat,
daß sich hier regelmäßig, ganz besonders zur Frühjahrs-
messe, auch die größte Zahl von Interessenten einstellt.
Es ist statistisch bewiesen, daß Tages-Besucherzahlen von
über 100.000 auf dieser technischen Messe nicht selten zu
verzeichnen sind. Der Etnkäuferkontingent der Technischen
Messe rekrutiert sich nicht nur aus allen Ländern Eu-
ropas, sondern auch aus dem ganzen llberseegebtet.
Welche Bedeutung der Leipziger Messe überhaupt zuge-
messen wird, geht schon daraus hervor, daß die Schweiz
schon allein zur letzten Frühjahrsmesse fast 2000 Per-
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